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häufern faft burcgroeg art ben .gnnenroänben feefinben.
An eine gleichmägige ©rroärmung bei Staumei in gori»
jontaler IHid^tung ift alfo bei ber Sofalgeijung feiten

ju benfen; mir fennen ja biefe ©rfdgetnung alle felbft
au§ etgener ©rfagrung. ©ie 3enlralf)eijunp bagegen oer»

mag eine begaglidge ©Bärme otjne läfiige ^itgetfcïjeinun-
gen ju fcgaffen.

©tne roeitere gorberung an eine moberne ©Bogngaui»
beijung lautet baght, bag bte Suft beS bezeigten Raumes
in feiner ©Betfe oerfcbjled^tert roerben barf. ©Bie fann
bei einer £efjung§anlage Sie Suft oerfcglechiert roerben
gn erfter Sinie offenbar baburdg, bag Serbrennungigafe
in bie beroognten fRäume eintreten, ©iefe ©efagr liegt
nur bei lofaier |>eijung oor, bei einer foliben ©Baffer»
unb ©ampfbetjung ift fie abfolut auigefcgloffen. gerner
îann eine ©üteoermtnberung ber Suft ftattfinDen, tnbem
ftc§ auf ben tjpeijpdjen ©taub ablagert unb biefer auf
ben Oberflächen, menn biefe eine geroiffe fritifdge ©empe»
ratur überfcgretten, oerfcgroelt. ®ie ißrobufte ber trocfenen
©eftitlation etjeugen bann jenes unangenehme ©efügl
ber oermeintlichen Srocfenljett ber Suft. häufig tritt
gierju noch etne Uebergeijung bei Saurnei mit ihrer
befannten unangenehmen ©inroirfung auf bie ©ätigfeit
bei menfcglidgen Organismus. Me biefe migltcgen @r=

fcfjetnungen einei ôeljbetriebeS laffen fidg aber bei einer
mobernen Qentralheijung ooU unb ganj oermetben. Set
ber ©Barmroaffergetjung btetet ei feiner let ©chroiexigfeit,
bie gödgfie $etjroaffertempeTatur unter ber ©tauboer»
fchroelung£=©emperatur ju halten. @£ ganbelt fid) gter
lebigltcg um auigibige ©imenfronterung. Aber auch
ber mobernen Sliebetbrucf » ©ampfget jung mit Suftju»
mifcgung, bei welcher ber ©ampf ben £>etjförpem unten
jugefügrt rcirb unb erft burdg ein ©Öfenrohr in bie

|>etjförper eintritt, ift biefe gorberung leicht ju erfüllen ;
gerabe in biefem Streben rourbe biefe £etjung£art er»

funben
Sejügücg ber ©infadjgett bei Betriebes fieht eine

3eniratgetjung fo mett über ber Sofalgeijung, bag ei
hier nicht oteler Sorte bebarf. £>ier hat man nur eine

geuetfieUe ju bebienen, bei ber Soîalheijung hat man
eine Sftetge oon Oefen in Sranb ju halten, ©er Setrteb
einer mobernen gentralhetjung ift augetbem juoerläffig
unb SetriebSftörungen fönnen nur burdh 9^abe Setnadg*
läffigungen eintreten. Augetbem ift ber Setrieb auch
gefagrloi, ba beibe ermähnte ©pfieme mit ber Atmofpgäre
in freier Serblnbung ftehen. Son ber Sequemltcgfeit
unb Mnehmlichfett einer 3entralgefjung in ihrem Setrteb
brauchen mir roohl laum meiterei ju ermähnen, ei burfte
genügen, auf ben Kohlen» unb Afcgentraniport bei ber
Soîalheijung, auf bai ftänbige Schüren je. hinjuroeifen.

©obann ift bie Auinugung bei Srennftoffei bei
3entralgeijungen ein oiel günftigerer ali bei ber Sofal»
hetjung, bte häufig genug nur 30% ber erjeugten ©Bärme»
menge' auinügt, feiten geht bie Auinugung über 60%.
©ie Sentralheijungen nugen aber 80% unb mehr aui.
£>äufig roirb ber gnftaUateur ben ©tnroanb hören, bag
ber Setrteb einer gentralhetjung ftcg aber bennoch höhet
fteße ali ber einer Soîalheijung. ©le ©tflärung Itegt
aber nahe, ©ie Urnftönblicgfett ber Sebienung ber loïalen
Dfengeijung unb ©parfamïeitirûdîfidhten führen nur aüju
häufig baju, baff man im ©Bluter ben größten ©eil
fetner ©Bognung unbenutjt lägt. Set ber 3entralheijung
aber oerjidgtet man nicht auf bie Mnehmlichfett, alle
Säume ermäcmt ju haben, bie (Sänge, Morte tc. ju
temperieren. gn ber leidsten ©Rögltcgfeit, alle ©eile fetner
©Bognung ju burdhmärmen, liegt eben ein Sorteil ber
3entralheijung, ben man nidjjt gocg genug einfdgägen
îann. ©te Soften ber ©rroärmung ber ganjen ©Bognung
mit all ihren Siebenräumen barf man aber bodg logifdfjer»
rceife ntdfjt in Sarallele fegen ju ben Soften ber @r»

roärmung einei ober einiger gramer. @in fog. „möb=
lierter" £>err mohnt natürlich billiger, mie menn er eine

ganje ©Bognung mieten mürbe. ©Sollte man mit Sofal»
heijung alle Säume erroarmen, bie an bie gentralgeijung
angefchloffen ftnb, bann mürbe man balb erfennen, bag
ber Setrieb einer gentralheijung ganj roefentlich billiger ift.

Ali meitere roefentllcge Sorteile einer gentralbeijung
ftnb bann noch 8« nennen bie geringe Pagbeanfprucgung
ber |>eijförper, mai bei ben hantigen ©Bognungen eben
fegr fchmer tn£ (Semidjt fällt, unb ferner ber SBegfaU
jeber geuerigefahr. Sei ber gentralhetjung ift nur eine
geuerftelle oorhanben, fomit ift bie ©«fahr für einen
Sranb mefentliclj rebujtert; baburch, bafj ber Stffelraum
aber metft feuerftcher angelegt ift, ift bie ©efahr fo gut
mie überhaupt auigefdjaltet. ©abei fann mit einer 3en=
tralhetjung leidEjt eine ©ßarmroafferbereitungianlage unb
auf SBunfch auch Süftungianlage oerbunben roerben.
Sticht »ergeffen barf fchlte^lich ber Sauherr, bag bai
^ublifum in ©rfcnntnii ber Sorteile einer 3entralhet»
jung immer mehr SBohnungen mit jentraler Seheijung
oerlangen mirb unb bag fdf)lùgRch bai Sorganbenfein
einer geniralgetjung auSfchlaggebenb für eine gute Ser»
mtetung roirb. M.

Oer$d>ieäenes.
SKetttHififtte ©Iii. 9Ble man uni aui ©aooi be=

richtet, gaben bort bte ©ögne oon SJi. U. ©cgoop,
3ürich, ©rgnber bei SRetaUfprigoetfahreni, oergangenen
©cjember eingegenbe Serfudge mit metaüigerten ©fii
angefteHt, b. h- mit ©fi£, roeldje auf ber ©leitfläche mit
einem aufgcfprigten, feft haftenben Überjug oetfegen
roaren. Slnlägltch biefer Serfucge rourbe einroanbfrei
feftgefteüt, bag nicht nur bie Seibung augerorbentlich
oermtnbert, fonbern auch bai fo läftige Anhaften bei
©chneei jum Serf^minben gebracht rourbe. Slaheltegenb
ift, bag bie ©auergaftigfett bejm. Sebenibauer berart be=

ganbelter ©fti ergeblidg ergögt mürbe unb jroat ift biefer
jßunft befonberi oon SBidgligfeit beim fogenannten ©fi=
^örtng (Saufen hinter ^ßferben), too bte ^öljer noch
mehr ali gemögnlicg beanfprucgt unb abgenügt roerben.
©nblicg roirb beim ©fifpringen eine um mehrere 3Reter
grßgere ©prungroeite erreidgt, roeil eben infolge bei
fletneren Selbungiroiberftanbei bte lebenbige Scaft bei
Inlaufi etne roefentlich gsögere ift.

Set ben ootliegenben Setfudgen rourbe unten eine
2lluminium»@thi<ht oon etroa einem 38l)atel=SDtilIimeter

ber ©tärfe einer Sifitenfarte) aufgefprigt unb ber
SRetaHüberjug nadgträglidg gefdjltffen unb poliert, ©te
^aflintenptät ber aufgetragenen ÜRetaHfchicfjt ift eine
ibeal gute, fobag ein Abblättern unb Soilöfen bei 3Re=

tatlei in feinem einjigen galle beobachtet roerben fonnte.
©ai auigejeicgnete haften ber ©dgicgt hängt offenbar
mit bem bte ©cgoopfcge ©rgnbung fennjetcgnenben 2Rer!«
mal jufammen, bag bie (überaui fletnen unb flüffigen)
SRetalltetlchen mit ber enormen ©efchrolnbigfeit oon 300
bii 400 m per ©efnnbe aufgefchlenbert roerben unb gie»
bei bai Seftreben jetgen, fich in bte Dbetfläcgen=$oren
geroiffermagen einjubogren unb bort ju oeranfern.

©te oieloerfprechenben Serfucge erregten auf ben
oerfdgiebenen ©dgroeijer ©porlplägen berechtigtei Auf»
fegen.

©in felietteS ®çetttplar oott einet SEßetgtanne ift
legtgin im ©agenroalb, ber Korporation 2B oll er au
(©cgropj) gegörenb, gefällt roorben. ©er Stefenbaum er»
gab nicgt roeniger ali 9 m® £)ofj.
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Häusern fast durchweg an den Innenwänden befinden.
An eine gleichmäßige Erwärmung des Raumes in hori-
zontaler Richtung ist also bei der Lokalheizung selten

zu denken; wir kennen ja diese Erscheinung alle selbst
aus eigener Erfahrung. Die Zentralheizung dagegen ver-
mag eine behagliche Wärme ohne lästige Zugerscheinun-
gen zu schaffen.

Eine weitere Forderung an sine moderne Wohnhaus-
Heizung lautet dahin, daß die Luft des beheizten Raumes
in keiner Weise verschlechtert werden darf. Wie kann
bei einer Heizungsanlage die Lust verschlechtert werden?
In erster Linie offenbar dadurch, daß Verbrennungsgase
in die bewohnten Räume eintreten. Diese Gefahr liegt
nur bei lokaler Heizung vor, bei einer soliden Wasser-
und Dampfheizung ist sie absolut ausgeschlossen. Ferner
kann eine Güteverminderung der Luft stattfinden, indem
sich auf den Heizflächen Staub ablagert und dieser auf
den Oberflächen, wenn diese eine gewisse kritische Tempe-
ratur überschreiten, verschwelt. Die Produkte der trockenen

Destillation erzeugen dann jenes unangenehme Gefühl
der vermeintlichen Trockenheit der Luft. Häufig tritt
hierzu noch eine Ueberheizung des Raumes mit ihrer
bekannten unangenehmen Einwirkung auf die Tätigkeit
des menschlichen Organismus. Alle diese mißlichen Er-
scheinungen eines Hetzbetriebes lassen sich aber bei einer
modernen Zentralheizung voll und ganz vermeiden. Bei
der Warmwasserheizung bietet es keinerlei Schwierigkeit,
die höchste Heizwassertemperatur unter der Staubver-
schwelungs-Temperatur zu halten. Es handelt sich hier
lediglich um ausgibige Dimensionierung. Aber auch bei
der modernen Niederdruck-Dampfheizung mit Luftzu-
Mischung, bei welcher der Dampf den Heizkörpern unten
zugeführt wird und erst durch ein Düsenrohr in die

Hetzkörper eintritt, ist diese Forderung leicht zu erfüllen;
gerade in diesem Streben wurde diese Hetzungsart er-
funden

Bezüglich der Einfachheit des Betriebes steht eine

Zentralheizung so weit über der Lokalheizung, daß es

hier nicht vieler Worte bedarf. Hier hat man nur eine
Feuerstelle zu bedienen, bei der Lokalheizung hat man
eine Reihe von Oefen in Brand zu halten. Der Betrieb
einer modernen Zentralheizung ist außerdem zuverlässig
und Betriebsstörungen können nur durch grobe Vermach-
lässigungen eintreten. Außerdem ist der Betrieb auch
gefahrlos, da beide erwähnte Systeme mit der Atmosphäre
in freier Verbindung stehen. Von der Bequemlichkeit
und Annehmlichkett einer Zentralheizung in ihrem Betrieb
brauchen wir wohl kaum weiteres zu erwähnen, es dürfte
genügen, auf den Kohlen- und Aschentransport bei der
Lokalheizung, auf das ständige Schüren zc. hinzuweisen.

Sodann ist die Ausnutzung des Brennstoffes bei
Zentralheizungen ein viel günstigerer als bei der Lokal-
Heizung, die häufig genug nur 3v°/o der erzeugten Wärme-
menge ausnützt, selten geht die Ausnutzung über 60°/«,.
Die Zentralheizungen nutzen aber 80°/o und mehr aus.
Häufig wird der Installateur den Einwand hören, daß
der Betrieb einer Zentralheizung sich aber dennoch höher
stelle als der einer Lokalheizung. Die Erklärung liegt
aber nahe. Die Umständlichkeit der Bedienung der lokalen
Ofenheizung und Sparsamkeitsrücksichten führen nur allzu
häufig dazu, daß man im Winter den größten Teil
seiner Wohnung unbenutzt läßt. Bet der Zentralheizung
aber verzichtet man nicht auf die Annehmlichkeit, alle
Räume erwärmt zu haben, die Gänge, Aborte :c. zu
temperieren. In der leichten Möglichkeit, alle Teile seiner
Wohnung zu durchwärmen, liegt eben ein Vorteil der
Zentralheizung, den man nicht hoch genug einschätzen
kann. Die Kosten der Erwärmung der ganzen Wohnung
mit all ihren Nebenräumen darf man aber doch logischer-
weise nicht in Parallele setzen zu den Kosten der Er-

wärmung eines oder einiger Zimmer. Ein sog. „möb-
lierter" Herr wohnt natürlich billiger, wie wenn er eine

ganze Wohnung mieten würde. Wollte man mit Lokal-
Heizung alle Räume erwärmen, die an die Zentralheizung
angeschlossen sind, dann würde man bald erkennen, daß
der Betrieb einer Zentralheizung ganz wesentlich billiger ist.

Als weitere wesentliche Vorteile einer Zentralheizung
sind dann noch zu nennen die geringe Platzbeanspruchung
der Heizkörper, was bei den heutigen Wohnungen eben
sehr schwer ins Gewicht fällt, und ferner der Wegfall
jeder Feuersgefahr. Bei der Zentralheizung ist nur eine
Feuerstelle vorhanden, somit ist die Gefahr für einen
Brand wesentlich reduziert; dadurch, daß der Kisselraum
aber meist feuersicher angelegt ist, ist die Gefahr so gut
wie überhaupt ausgeschaltet. Dabei kann mit einer Zen-
tralheizung leicht eine Warmwasserbereitungsanlage und
auf Wunsch auch eine Lüftungsanlage verbunden werden.
Nicht vergessen darf schließlich der Bauherr, daß das
Publikum in Erkenntnis der Vorteile einer Zentralhei-
zung immer mehr Wohnungen mit zentraler Beheizung
verlangen wird und daß schließlich das Vorhandensein
einer Zentralheizung ausschlaggebend für eine gute Ver-
mtetung wird. .VI.

vMtdleâîoeî.
Metallisierte SkiS. Wie man uns aus Davos be-

richtet, haben dort die Söhne von M. N. Schoop,
Zürich, Erfinder des Metallspritzoerfahrens, vergangenen
Dezember eingehende Versuche mit metallisierten Skis
angestellt, d. h. mit Skis, welche auf der Gleitfläche mit
einem aufgespritzten, fest hastenden Überzug versehen
waren. Anläßlich dieser Versuche wurde einwandfrei
festgestellt, daß nicht nur die Reibung außerordentlich
vermindert, sondern auch das so lästige Anhaften des
Schnees zum Verschwinden gebracht wurde. Naheliegend
ist, daß die Dauerhaftigkeit bezw. Lebensdauer derart be°
handelter Skis erheblich erhöht wurde und zwar ist dieser
Punkt besonders von Wichtigkeit beim sogenannten Ski-
Jöring (Laufen hinter Pferden), wo die Hölzer noch
mehr als gewöhnlich beansprucht und abgenützt werden.
Endlich wird beim Skispringen eine um mehrere Meter
größere Sprungweite erreicht, weil eben infolge des
kleineren Reibungswiderstandes die lebendige Kraft des
Anlaufs eine wesentlich größere ist.

Bet den vorliegenden Versuchen wurde unten eine
Aluminium-Schicht von etwa einem Zehntel-Millimeter
(— der Stärke einer Visitenkarte) aufgespritzt und der
Metallüberzug nachträglich geschliffen und poliert. Die
Hastintensttät der aufgetragenen Metallschicht ist eine
ideal gute, sodaß ein Abblättern und Loslösen des Me-
talles in keinem einzigen Falle beobachtet werden konnte.
Das ausgezeichnete Haften der Schicht hängt offenbar
mit dem die Schoopsche Erfindung kennzeichnenden Merk-
mal zusammen, daß die (überaus kleinen und flüssigen)
Metallteilchen mit der enormen Geschwindigkeit von 300
bis 400 m per Sekunde aufgeschleudert werden und hie-
bei das Bestreben zeigen, sich in die Oberflächen-Poren
gewissermaßen einzubohren und dort zu verankern.

Die vielversprechenden Versuche erregten auf den
verschiedenen Schweizer Sportplätzen berechtigtes Auf-
sehen.

Ei» seltenes Exemplar von einer Weißtanne ist
letzthin im Sagenwald, der Korporation Woll er au
(Schwyz) gehörend, gefällt worden. Der Riesenbaum er-
gab nicht weniger als 9 in" Holz.


	Verschiedenes

